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Politiſche Tagesſchau. 


Eine ftolge altpreußiſche Erinner ung knüpft 
ſich an den 5. Februar. Am 5. Februar 1813 boten 


den Krieg 1807 und durch den wiederholten Durchmarſch 
doppelt gelitten, freiwillig die Errichtung einer Landwehr von 
20,000 Mann mit einer Reſerve von 10,000 Mann und die 
Organiſation des Landſturmes an. Von 100 männlichen 
Bewohnern ergreifen überhaupt 16 die Waffen, von 109 Er- 
wachſenen im Alter von 18—45 Jahren 45 Mann. Das 
damalige Pommern von 700,000 Seelen Bevölkerung ftellt 
40,000 Mann zum Heere. Die 134,680 Einwohner zählende 
Neumark ſtellt 6818 Mann zur Linie, zu den Jägern und 
zum Train, 10,009 Mann zur Landwehr. Von 8 männ⸗ 
lichen Perſonen im Alter von 18 bis 45 Jahren ergreifen 
die Waffen. Die Kriegslaſten und Verluste der Kurmark 
mit Berlin in den Jahren 1813—1815 belaufen ſich auf 
mehr als 40 Millionen Thaler. Trotzdem bringt ſie jetzt 
an freiwilligen Beiträgen die Summe von 2,239,313 Thalern 
auf, darunter die Stadt Berlin allein, 1,629,893, Potsdam 
118,196 Thaler. In Berlin ftellen ſich gleich im Frühjahr 
1813 an Freiwilligen 6390 Mann (bei einer Bevölkerung 
von 190,000), in Potdam 832; von jenen in Berlin rüſten 
ſich 4080 ſelbſt aus. 

„Die verſchwiegenePlaudertaſche“ oder „da kennt man uns 
Juden ſchlecht“, Moſes und Cohn wiſſen in ihrem Tageblatte 
zu berichten: „Es wird beabſichtigt, die Namen der einzelnen 
Geber nicht zu veröffentlichen, ſondern dieſelben in einem 
Buche geſammelt dem Reichskanzler zu überreichen“, 
können es aber doch nicht unterlaſſen, ihre Verſchwiegenheit 
dadurch zu illuſtriren, daß fie die Notiz vorausſchicken, „u. A. 

habe Bleichröder 150 000 Mk., Mendelsſohn 100 000 Mk. 
gegeben u. ſ. w.“ — Es wäre ja auch zu ſchrecklich! 


Triebe“, fortgeben und dann noch nicht einmal als „große 
Patrioten“ im Tageblättchen ſtehen! — Bei dieſer Gelegenheit 


Geber bleiben überhaupt ungenannt. Die „patriotiſchen 
Juden“ werden 8 Tage lang mit Namen, Wohnung, Summe x. 
 durdy amtliche Säulen- und Maueranſchläge im ganzen Reiche 
bekannt gemacht. Sodann wird aus dem eingegangenen 
Judengeld ein Fonds gebildet, welcher beſtimmt iſt, einige 
der Wunden zu heilen, welche das Judenthum unſerem Volke 
fort und fort ſchlägt, z. B. Rettung der Bauern aus den 
Händen der wucheriſchen Güterausſchlächter, Verbreitung der 
guten antiſemitiſchen Preſſe behufs Volksaufklärung u. ſ. w. 
Aus dem neueſten Deutſchen „Weiß buche“ geht un⸗ 
widerleglich hervor, daß, wenn unſere Beziehungen zu Eng⸗ 
land an ſich auch gute, d. h. durchaus friedliche find, hin⸗ 
ſichtlich mancher einzelnen Punkte doch ſehr erhebliche Meinungs⸗ 
berſchiedenheiten beſtehen, die den Reichskanzler unter dem 
20. Januar d. J. ſogar zu der Aeußerung veranlaßt haben, 
daß die deutſchen und engliſchen Anſprüche kollidiren würden, 
falls die britiſche Regierung dabei bleiben ſollte, die Nordoſt⸗ 
klüſte von Neu-Guinea von der Huon⸗Bai bis zum Oſtkap 
Unter ihren Schutz zu ſtellen. Die Erwiderung Lord Gran⸗ 
bille's iſt aber jo wenig zufriedenſtellend geweſen, daß Fürſt 
Bismarck ſich einige Tage fpäter genöthigt ſah, die beſtimmte 
Erwartung auszuſprechen, England werde der obengenannten 
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f nter fremder Flagge. 
= Roman von M. Bil 
(Fortſetzung.) 
„Worin beſteht der Preis?“ fragte der Penſionär. 

In der großen goldenen Medaille und zehntauſend Mark,“ 

erklärte Herbert. 

Agnes wandte ſich raſch um und ſchlug die Hände in⸗ 

einander. 
„Zehntauſend Mark?“ fragte ſie erſtaunt, „das iſt ja 
anzes Vermögen!“ 
5 „Das ich aber nicht behalten darf, ſondern wieder aus⸗ 
beben muß,“ ſagte der Maler lächelnd, „denn es knüpft ſich 
ine unerläßliche Bedingung daran.“ 
N „Eine Bedingung? Das iſt ja ſeltſam!“ meinte Agnes. 
EN „Der Empfänger des Preiſes hat die Pflicht, im In⸗ 
bereſſe feiner weiteren Ausbildung ein Jahr nach Italien 

zu gehen und mindeſtens die Hälfte dieſer Zeit in Rom zu⸗ 
jubringen. Wer dieſe Bedingung nicht erfüllen kann oder 
will, geht des Preiſes verluſtig.“ 
5 f „O meine Ahnung — das Ende unſerer Liebe!“ flüſterte 

N 


ein a 


u ſich ſelbſt. 
„Sie werden nach Italien gehen?“ forſchte Hertling. 
„ „Gewiß, es war ja längſt mein heißeſter Wunſch, das 
Eldorado der Kunſt zu ſehen!“ fiel der junge Mann raſch ein. 
»Ein Maler, der ſich nicht an den gewaltigen Schöpfungen 
eines Raphael, Michel Angelo, Leonardo da Vinci, Tizian 
nd wie die leuchtenden Sterne am Himmel der Kuuſt alle 
eißen, begeiſtern kann, dem es verſagt iſt, an Ort und 
Stelle die unübertrefflichen Meiſterwerke dieſer Koryphäen zu 
ſudiren, wird nur ein Stümper feiner Kunſt bleiben, und 
AMire er das gottbegnadetſte Genie. Darum danke ich dem 
Rücke und dem Zufall, die mir die Möglichkeit gewähren, 
1 gelobte Land des Künſtlerthums mit eigenen Augen zu 
auen.“ 

„Wann gedenkſt Du zu reifen?“ fragte Agnes leiſe. 


erlaubt ſich die „D. Vztg.“ folgenden Vorſchlag: Die deutſchen 


So letztere bei ihrem Sommeraufenthalte alle Woche ihre Wohnung 
viel ſchönes Geld „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen f wechſelten. 
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einen hübſchen Verdienſt verſchaffen. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Abſicht keine Folge geben. Wie das ſchon wiederholt vorge- 
kommen iſt, hat ſich England auch in dieſem Falle mit 
| früher gegebenen Zuſicherungen in Widerſpruch geſetzt. Wenn 

Lord Granville fein Verhalten mit der Beſorgniß zu recht- 


Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen, obwohl ſie durch fertigen ſucht, daß ſich an den bisher offenen Küſtenſtrichen 


-Freibenter“ niederlaſſen könnten, ſo wird ihm ſchlagend er⸗ 
widert, daß es in dieſem Falle angemeſſener geweſen wäre, 
ſich mit der deutſchen Regierung über die Ergreifung von 

gemeinſamen Maßregeln ins Einvernehmen zu ſetzen. Die 

Frage iſt noch nicht erledigt. Wir bezweifeln aber nicht, daß 

die deutſche Politik mit ihrem klaren, zielbewußten Wollen 

auch diesmal die „Winkelzüge“ Gladſtones zu nichte machen 
wird; dies um ſo mehr, als die inzwiſchen eingetretene Kata⸗ 
ſtrophe am Nil die Engländer nicht zum Uedermuth gegen 
eine Macht wie das Deutſche Reich auffordern kann. 

In Bezug auf die jüngſten Arbeiter⸗Exceſſe in 

Wladimir ſchreibt man aus Petersburg, 28. Januar: 


„Vor einigen Tagen hat die Geheimpolizei hier zwei recht ges | 


fährliche Individuen verhaftet, welche bereits im Sommer 
hier vergeblich geſucht wurden. Dieſelben ſind ſtark ver⸗ 
dächtig, ſchon damals hieſige Fabrikarbeiter aufgereizt zu 
haben, und da die Unterſuchung in Sujewo (Wladimir) er⸗ 
geben haben fol, daß auch dort geheime Agitation thätig ges 
weſen iſt, ſo iſt der Befehl ertheilt worden, die Hauptſchuldigen 
der arretirten Arbeiter hierher zu transportiren, um dieſelben 
mit den beiden verhafteten Anarchiſten-Agitatoren zu kon⸗ 
frontiren. Der Prokureur Murawieff, welcher die Unter⸗ 
ſuchung führte, iſt bereits hier, und heute wird die Ankunft 
der Haupträdelsführer erwartet. Infolge der Verhaftung der 
beiden Agitatoren, der eine nannte ſich Jewnewitſch, der 
andere iſt der Sohn eines hochgeſtellten Beamten in Charkow, 
ſind 21 Logishalter vor die geheime Sektion gefordert worden, 
um Ausſagen über die beiden Arretirten zu machen, da 


Auch ſind mehrere Perſonen, welche mit denſelben 
verkehrt hatten, in die Feſtung abgeführt worden, ein Beweis, 
wie gefährlich die beiden Arretirten ſein müſſen. Einer von 


ihnen ſoll auch bei einer früheren Minenlegung betheiligt ge⸗ 
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weſen jein.“ 

Der nach engliſcher Verfiherung am 26. Januar 
d. J. eingetretene Fall von Khartum wurde bekanntlich 
ſchon vor mehr als zwei Monaten im franzöſiſchen 
Miniſterrath offiziell mitgetheilt; die Nachricht ſtieß damals 
aber in London auf ſo entſchiedenen Widerſpruch, daß ſie als 
böswillige Erfindung betrachtet wurde und als ſolche von der 
Tagesordnung verſchwand. Jetzt nun drängt ſich die Frage 
auf, ob Herr Jules Ferry nicht doch gut unterrichtet geweſen 
iſt, als er Gordons Gefangenſchaft meldete. Auffällig war 
es ſchon, daß zwar vom Eingreifen Gordon'ſcher Truppen in 
dem Kampfe bei Gobat die Rede geweſen iſt, von dem Ober⸗ 
befehlshaber ſelbſt aber nicht. Ein Grund, an der Behauptung 
von Khartum zu zweifeln, ſchien darin bei alledem aber noch 
nicht zu liegen, um jo weniger, als der ganze ungeheure koſt⸗ 
ſpielige und mühſame Zug nilaufwärts ſonſt völlig unver⸗ 
ſtändlich geweſen wäre. Jetzt aber muß man einräumen, 
daß möglicherweiſe nicht einmal das engliſche Hauptquartier 
von dem wahren Stande der Dinge unterrichtet geweſen, daß 
Oberſt Wilſon in dem guten Glauben nach Khartum ges 
fahren iſt, Gordon noch im Beſitze der Stadt zu finden, 
während er thatſächlich nicht erſt ſeit dem 26. Januar, 
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„Gegen Ende des Monats, um nicht während der heißen 
Jahreszeit im Süden anzukommen,“ erklärte der Maler. 
„Meine Angelegenheiten ſind bald geordnet, die Arbeit, welche 
ich auf der Staffelei habe, iſt in einigen Tagen beendet und 
der Auftrag, welchen ich von der Baronin Rodowicz erhielt, 
hat ebenfalls ſeine Erledigung gefunden. Doch da fällt mir 
ein, daß dieſe Dame mich erſucht hat, Dich um Deinen 
Beſuch zu bitten; ſie hat von Deiner Geſchicklichkeit im Sticken 
und Nähen gehört und wünſcht Dir einige Arbeiten zu 
übertragen.“ 

Die Augen des Mädchens füllten ſich mit Thränen. 
Jetzt, wo die Rede von langer Trennung war, begann er von 
trockenen, nüchternen Geſchäftsangelegenheiten zu ſprechen. 

„Die Baronin iſt eine vornehme und noble Frau, 
wenn Du ſie zu behandeln verſtehſt, wirſt Du manchen 
Vortheil davon haben,“ fuhr Herbert in väterlich mahnendem 
Tone fort. „Auch bezahlt fie anftändig und Du kannſt Dir 
Wirſt Du zu ihr 
gehen?“ 

„Hängt denn unſer Glück von dieſer Baronin ab, daß 
Du mir gerade heute, wo ſo Vieles auf mich einſtürmt, dieſe 
Mittherlung machſt, Herbert?“ ſagte fie vorwurfsvoll. „In 
einigen Wochen müſſen wir uns auf Jahre trennen, wer weiß, 
was die Zukunft in ihrem Schooße birgt? — und doch be⸗ 
handelſt Du Alles, Freude und Schmerz, die heute ſo ſeltſam 
zuſammentreffen, mit einer unerklärlichen Gleichgiltigkeit.“ 

Der Künſtler ſtand auf und trat zu Agnes, deren Hand 
erfaſſend. 

„Vergieb, ich wollte Dich nicht verletzen, nur die Sorge 
um Dich legte mir dieſe Worte in den Mund,“ ſagte er 
begütigend. „Ich ſelbſt war es ja, der die Baronin auf Dich 
aufmerkſam machte, ihr von unſeren Beziehungen erzählte, 
und ich freute mich, als fie.wden Wunſch ausſprach, Dich 
kennen zu lernen und Dir Aufträge zu ertheilen. Darum 
glaube ich, es würde Dir eine angenehme Botſchaft ſein, 
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London ſicher ſein, und die engliſche Flottenmacht würde das 


reſſe. 
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ſondern viel länger ſchon Gefangener des Mahdi war. Auch 
unter dieſer Vorausſetzung freilich bleiben eine Menge Räthſel, 
deren Auflöſung auf dem Wege der Kombination unmöglich 
iſt. Noch bedeutſamer übrigens, als dieſe Frage, iſt die 
| andere: was wird England nach dieſer, wie wir annehmen 

müſſen, völlig unerwarteten Wendung der Dinge thun, welche 

Anweiſungen wird zunächſt General Wolſeley erhalten? 
Vorrücken iſt nach Lage der Dinge ebenſo mißlich, als Um⸗ 
kehren. Wolſeley kann nicht erwarten, daß es ihm gelingt, 
Khartum mit der Handvoll Leute zu nehmen, über die er 
verfügt; tritt er aber den Rückzug nach Egypten an, ſo muß 
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| das den Eindruck einer vernichtenden Niederlage hervorrufen, 5 1 
der bis nach Indien hinüber wirken kann. Nun ſind ja Bi 
freilich die Italiener da, die von Suakim aus zu Hilfe Ay 


kommen. Erſtens läßt ſich aber mit den tauſend Mann, die 
im rothen Meere angekommen ſind, nicht viel anfangen, und 
zweitens fragt es ſich, ob Herr Mancini ſich von einem 
Kampfe mit dem Mahdi bei der veränderten Lage der Dinge 
noch etwas verſpricht. Mit dem ſiegreichen England zu gehen, 
iſt jedenfalls viel verlockender, als dem von tauſend Ver⸗ 
legenheiten geplagten ein treuer Freund zu werden, ein 


Vorgehen im rothen Meere ſehr ungern ſieht, braucht nur 

die Partei der Türken zu nehmen, um Herrn Mancini in 

eine höchſt unbehagliche Lage zu bringen. Genug, die Dinge 

liegen fo, daß weder Gladſtone noch Mancini um den Platz 
zu beneiden ſind, den ſie einnehmen. 

Ein Telegramm aus Chicago meldet das Gerücht, 
daß Roſſa von ſeiner Stellung in der Dynamitpartei entfernt 
und durch den Richter John Brennan in Jowa erſetzt werden 
wird. Eugene Davis in Paris wird als das wahrſcheinliche 
Haupt des franzöſiſchen Flügels der Partei genannt. Es 
werden Vorkehrungen getroffen, im Juni in Chicago eine 
Konvention abzuhalten, um die gegenwärtige zerſtreute Partei 
in eine Organiſation nach dem Plane der Landliga zu ver⸗ 
einigen. Es heißt, daß eins der Reſultate dieſer Bewegung 
darin beſtehen werde, Roſſa und Mezzeroff los zu werden. 
Unter dem neuen Regime würden die öffentlichen Gebäude in 


Freund überdies, der gewiß ſein kann, daß er nach gethaner a 
Arbeit rückſichtslos geopfert werden würde. Es kommt hinzu, = 
daß der Proteſt der Pforte gegen die Beſetzung von Beilul Be) 
die Lage noch verwidelter macht, als fie ohnehin erſcheint. 2 
Wenn an einen gewaltſamen Konflikt zunächſt auch nicht zu A 
denken ift, jo können ſich doch ſehr unangenehme diplomatiſche | 
| Auseinanderſetzungen daran knüpfen. Frankreich, das Italiens 5 N 


Ziel bilden, gegen welche Brennan's Politik gerichtet ſein 
würde. Dies würde der Hauptgegenſtand der Erörterung in 
der Chicagoer Konvention ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
43. Plenarſitzung am 6. Februar. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher 
v. Schelling und mehrere Kommiſſarien. P 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Min. . 
Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt 
Petitionen und nahm ſodann die erſte Leſung des Antrages des 
Abg. Dr. Porſch (Centr.) auf Wiedereinführung der Berufung 
bei Kontumazialſachen vor. Nachdem ſodann der Antrag des 
Abg. Payer (Volksp.) angenommen worden, wird die nächſte 


die ich Dir überbringe; habe ich mich getäuſcht, ſo haſt Du 
vollſtändig freien Willen, hinzugehen oder nicht.“ 

„Es iſt Dein Wunſch — ich werde ſie beſuchen; morgen, 
heute ſchon, wenn Du es willſt,“ verſetzte das Mädchen leiſe, 
indem ſie die thränenfeuchten blauen Madonnenaugen zu ihm 
erhob. 
Er drückte ihr dankbar die Hand. 

„Wirſt Du mich im fernen Lande auch nicht vergeſſen, 
Herbert?“ flüſterte Agnes weich und wehmüthig dem Ge⸗ 
liebten zu. 

„Warum nicht gar!“ erwiderte er leichthin, „in der 
Fremde lernt man die Heimath und die zurückgelaſſenen 
Lieben erſt recht ſchätzen!“ 

„Die Römerinnen ſollen ſehr ſchön, aber auch ſehr 
eiferſüchtig ſein, habe ich irgendwo geleſen. 

Hüte Dich vor ihnen, Herbert“. 

Der Maler lachte laut auf. 

„Ich werde wohl ſchwerlich Zeit haben, mich auf ver⸗ 
liebte Abenteuer einzulaſſen. Ich habe die ernſte Abſicht, 
meinen Aufenthalt an den Stätten der Kunſt nach Mög⸗ 
lichkeit auszunutzen und mich von Allem fern zu halten, was 
mich denſelben entfremden könnte; Du darfſt alſo außer 
Sorge ſein, Agnes!“ 

„Dann verſprichſt Du mir wohl, recht fleißig zu ſchreiben, 
das wird mir Troſt und Beruhigung verleihen!“ 

„Ich bin ja noch nicht fort, Agnes, und ſchon ſorgſt 
Du Dich um das, was ich in Italien thun und treiben 
werde. Wir bleiben einander gut, auch wenn nicht jede Woche 
ein Brief eintrifft — was ſollten wir uns auch immer 
ſchreiben? Und nicht gleich das Geſpenſt der Untreue, des 
Zweifels heraufbeſchwören, wenn einmal eine Nachricht länger 
ausbleibt; es kann tauſend Gründe geben, welche die Ab⸗ 
ſendung oder das Eintreffen eines Briefes verzögern oder 


gar verhindern.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Sitzung auf Sonnabend 1 Uhr anberaumt; es ſtehen nur kleinere 
Vorlagen auf der Tagesordnung. 


Zreuhifger Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
15. Plenarſitzung am 6. Februar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter für öffentliche Arbeiten Ma y⸗ 
bach nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Derſelbe giebt dem Haufe Kennt⸗ 
niß von dem am 4. d. Mts. erfolgten Ableben des Abgeordneten 
v. Keſſeler (Centr.); das Haus ehrt das Andenken feines 
verſchiedenen Mitgliedes in üblicher Weiſe durch Erheben von den Sitzen. 

Darauf wendet ſich das Haus zum erſten Gegenſtand der 
Tagesordnung, der dritten Berathung der Geſetzentwürfe, betr. 
den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat und 
betr. den Erwerb des Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens für den Staat. 

Die Geſetzentwürfe werden unverändert in der Faſſung der 
zweiten Leſung genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Beſchaffung von Mitteln für die Erweiterung und Vervollſtändi⸗ 
gung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Es handelt ſich hierbei namentlich um den Bau einer An⸗ 
zahl von Sekundärbahnen und es melden ſich zu dieſer Vorlage 
gegen 30 Redner, welche größtentheils Wünſche lokaler Natur 
geltend machen und für eine weitere Berückſichtigung ihrer betr. 
Heimath bezüglich des durch Sekundärbahnen zu erwartenden Auf— 
ſchluſſes eintreten. 

Abg. v. Oertzen⸗ Bromberg (d.⸗konſ.) giebt feinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß die projektirte Bahn mit dem Aus⸗ 
gangspunkte Rogaſen ſtatt nach Inowrazlaw nicht nach Bromberg 
geführt werden ſolle; außerdem plaidirt er für Bromberg als Sitz 
der Direktion der Oſtbahn. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach führt aus, 
daß, wenn auch nicht ſämmtliche Wünſche der einzelnen Landes⸗ 
theile auf einmal berückſichtigt werden könnten, dennoch die Eiſen— 
bahn⸗Verwaltung in ihren Beſtrebungen, das Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
netz zu erweitern und zu vervollſtändigen, keinen Stillſtand ein⸗ 
treten laſſen könne. Es liege nun keineswegs in der Abſicht, den 
Oſten in ungerechtfertigter Weiſe vor dem Weſten zu bevorzugen, 
es handle ſich vielmehr um eine einfache Uebertragung und es ſei 
gewiß nur zu billigen, wenn man den Wohlſtand des Weſtens 
auch dem ärmeren Oſten nutzbar zu machen ſtrebe. Wenn manche 
Bahnen wenig oder gar nicht rentirten, ſo werde das durch andere 
Bahnen wieder ausgeglichen. Jedenfalls werde der Wohlſtand 
des Landes auch durch Sekundärbahnen gehoben; auch dürfe die 
Rentabilitätsfrage keineswegs allein maßgebend ſein, denn die 
Staatseiſenbahnen ſollten höheren Intereſſen dienen. Was die 
zur Sprache gebrachten Details betreffe, ſo ſei es dringend nöthig, 
ein neues Direktionsgebäude in Bromberg herzuſtellen; an eine 
Verlegung der Direktion nach Berlin ſei niemals gedacht worden, 
ſondern event. nur einer größeren Provinzialſtadt. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Labiſchin tritt lebhaft für die 
Intereſſen der Kreiſe Wongrowitz und Schubin ein, welche bereits 
durch frührere Eiſenbahnprojekte in außerordentlich hohem Maße 
in Anſpruch genommen worden ſeien und ſich, ſowohl was die 
deutſche, als auch was die polniſche Bevölkerung betreffe, äußerſt 
opferwillig bewieſen hätten. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) führt aus, daß es wünſchens⸗ 
werth fein würde, die Summen für Bahnhofsbauten in das 
Extraordinarium einzuſtellen, dann würde nur eine ratenweiſe 
Bewilligung nothwendig und damit die Verwendung angemeſſener 
Mittel für Sekundärbahnen möglich ſein. Dem Abg. Berger 
erwidert er, es ſei die Pflicht der Regierung, auch ohne Rückſicht 
auf Rentabilität Sekundärbahnen zu bauen und dadurch den 
Wohlſtand des Landes zu heben. Wenn der Oſten der Monarchie 
auch in letzter Zeit zu größerer Berückſichtigung gelangt ſei, ſo 
müſſe man berückſichtigen, daß hier nachgeholt werde, was ſeit 25 
Jahren verſäumt ſei und daß fpeziell die Provinz Weſtpreußen 
ſchwer geſchädigt worden ſei, indem es ihr durch das Fehlen von 
Eiſenbahnen unmöglich gemacht war, die guten Jahre mitzuneh⸗ 
men und indem ſie die nöthigen Kommunikationsmittel erſt zur 
Zeit der Kriſis erhielt. Redner plaidirt ſodann für eine Thei⸗ 
lung der Bromberger Eiſenbahn-Direktion, will ſich indeß nicht 
verhehlen, daß davon nicht Danzig, ſondern Königsberg den Vor- 
theil haben werde. 

Nachdem darauf Dr. Martinius (freikonſ.) für die 
Berückſichtigung der Stadt Schmalkalden eingetreten, führt Abg. 
v. Meyer⸗ Arnswalde (d.⸗konſ.) unter Vergleichung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung der Städte Callies und Arnswalde aus, 
daß es angemeſſener fei, die geplante Bahn mit dem Ausgangs- 
punkte Deutſch⸗Crone nicht nach Callies, ſondern nach Arnswalde 
zu führen. 


Kleine Mittheilungen. 
(Aus Kamerun.) Der Korreſpondent der „Köln. Z.“ 


in Kamerun berichtet von dort unterm 30. Dezember: Vize⸗ 


konſul Buchan, der Vorſitzende des von den Engländern einge— 
ſetzten Court of equity, deſſen Fortbeſtehen Dr. Nachtigal 
einſtweilen geſtattet hatte, lud für geſtern Nachmittag zu einer 
Sitzung ein. Dieſe Sitzung iſt aber von Kapitän Bende⸗ 
mann, dem Kommandanten der „Olga“, verboten worden. 
Das geſtrige an Bord der „Olga“ abgehaltene Friedenspalaver 
aller hervorragenden Könige und Häuptlinge am Kamerun⸗ 
Fluß war ſehr ſtark beſucht. Der Stand wimmelte förmlich 
von Kriegs⸗Canoes, und der fabelhafteſten Toiletten gab es 
im Ueberfluß. Man denke ſich einen Mann mit Lackſtiefeln 
Jockey⸗Joppe, preußiſchem Seitengewehr und engliſchem Regen⸗ 
ſchirm. Aber dieſe Geſtalten ſind doch blos eine Ausnahme; 
die größeren Häuptlinge haben zu viel Takt, um dergleichen 
Abgeſchmackheiten mitzumachen. König Bell, König Acqua 
und Jim Egqualla erſchienen mit ſeidenen Hüftentüchern, 
wollener Jacke, einem Käppchen und gewaltigen Elfenbein⸗ 
ringen an den Armen. Dieſe Elfenbeinringe, die bis zu 
einem halben Fuß breit ſind und einen Werth von mehreren 
Pfund Sterling haben, werden von allen Vornehmen, die ſich 
ſolcheu Luxus leiſten können, getragen. Es ſoll bei dem 
geſtrigen Palaver einen peinlichen Eindruck gemacht haben, 
wie ſchwer ſelbſt verhältnißmäßig energiſche und gebildete 
Leute für hörere und größere Geſichtspunkte zu gewinnen 
waren. Wenn Dr. Buchner und Kapitän Bendemann von 


der Wiederherſtellung des Friedens am Kamerunfluß ſprachen, 
ſo kam König Bell ſtets wieder auf ein angeblich ihm ge⸗ 
gehöriges Kanoe zurück, das in der Nähe von Dido-Stadt 
verſteckt ſein ſolle. 
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Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗konſ.) giebt der Hoffe 
nung Ausdruck, daß der Miniſter fortfahren werde, durch Bauten 
von Sekundärbahnen den Wohlſtand des Landes zu heben; die 
ſegensreichen Wirkungen ſolcher Bahnen habe er (Redner) in 
feiner Heimath an der Bahn Pr. Holland⸗Mohrungen⸗Allenſtein 
geſehen. Nachdem Redner weiter ausführt, daß der Weſten durch⸗ 
aus keine Urſache habe, ſich über Benachtheiligung gegenüber dem 
Oſten zu beklagen, bittet er, die Vorlage an die Budgetkommiſſion 
zu verweiſen. 

Abg. Graf v. Baudiſſin (d.⸗konſ.) tritt den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. v. Meyer⸗Arnswalde entgegen und führt aus, 
daß, da eine Linie Deutſch⸗Crone-Arnswalde das Hinterland 
keineswegs erſchließen werde, es jedenfalls angezeigt erſcheine, es 
bei der projektirten Linie Deutſch⸗Crone⸗Callies zu belaſſen. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung tritt der Abgeordnete 
Rumpff (nat. ⸗lib.) für den Bau einer Linie Elberfeld⸗Boden⸗ 
burg ein, worauf ſich Abg. Hahn⸗ Bromberg (d.⸗konſ.) gegen 
die Ausführungen des Abg. Dr. Wehr wendet und entſchieden 
die Belaſſung des Direktionsſitzes in Bromberg befürwortet. 

Auf Antrag des Abg. v. Quaſt (d.⸗konſ.) wird ſodann 
die Vorlage an die um 7 Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſion 
verwieſen. 

Darauf nimmt das Haus von dem Berichte über die Ver⸗ 
wendung des Erlöſes für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen 
Kenntniß und ſetzt ſodann die zweite Berathung des Etats, und 
zwar des Etats der Bauverwaltung fort. 

Es gab nur ein von konſervativer Seite geſtellter Antrag 
auf Bewilligung einer Summe von 50,000 Mk. zur Anlage 
eines Nothhafens in Leba Anlaß zu einer Diskuſſion. Der An⸗ 
trag wurde an die Budgetkommiſſion verwieſen und die weitere 
Etatsberathung auf Montag 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Februar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte geſtern Abend das 
Ballfeſt bei den Kronprinzlichen Herrſchaften in den Feſt⸗ 


räumen des Königlichen Schloſſes. — Heute Vormittag nahm | gattung auf 14 020 Mann mit 10 601 Pferden, darunter 1231 


Seine Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und des Polizei-Präſidenten von Madai 
entgegen und empfing hierauf das Offizierkorps des Küraſſier⸗ 
Regiments (Pommerſches) Nr. 2, an deſſen Spitze der Regi⸗ 
ments » Kommandeur Oberſtlieutenant Frhr. von Spieſt ſich 
befand und welches durch Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
den Kronprinzen perſönlich vorgeſtellt wurde. Mittags ließ 
Seine Majeſtät der Kaiſer im Beiſein der reſp. Vorgeſetzten 
ſich diejenigen Kadetten vorſtellen, welche in dieſem Jahre in 
die Armee eintreten. Nachmittags empfingen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten die Beſuche Sr. Durchlaucht des Prinzen Albert 
von Sachſen⸗Altenburg und Ihrer Königl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Preußen, verwitweten Prinzeſſin Heinrich 
der Niederlande. Später entſprach Seine Majeſtät der Kaiſer 
der Einladung des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl 
zum Diner nach deren Palais am Wilhelmsplatze, woſelbſt 
das Verlobungsdiner des Prinzen Albert von Sachſen-Alten⸗ 
burg und der Prinzeſſin Marie von Preußen, verwittweten 
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, ſtattfand. 

Dem „Hamburger Fremdenblatt“ zufolge wurden 
geſtern bei Ankunft des Poſtdampfers „Bohemia“ aus New⸗ 
York „2 Damen und 10 Männer“ verhaftet. 

— Gegenüber der Nachricht der „Germania“ aus Rom 
von Wiederaufnahme der Verhandlungen der Kurie mit dem 
preußiſchen Geſandten v. Schlözer und einem Memoriale des 
Vatikans über ſeine Deſiderata kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
konſtatirten, daß in den hieſigen officiellen Kreiſen weder von 
Verhandlungen Schlözers in Rom noch von einem Memoriale 
des Vatikans irgend etwas bekannt iſt. 

— Die überſeeiſche Auswanderung deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger über die Häfen Bremen, Hamburg, Stettin und 
Antwerpen betrug nach den Mittheilungen des Statiſtiſchen 
Amts im vorigen Jahre 143 586 Perſonen, gegen 166 119 


im Vorjahre. 

Kiel, 6. Februar. Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm 
iſt ſoeben hier eingetroffen. Höchſtderſelbe wurde von Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich empfangen und nach 
dem Schloſſe geleitet. Um 5 Uhr findet ein Diner ſtatt, an 
welchem die betheiligten See-Dffiziere theilnahmen. Abends 
iſt muſikaliſche Soirée im Offizier-Muſikverein, bei der Prinz 
Heinrich im Violinenſpiel mitwirken wird. 

Kiel, 6. Februar. Für die Ehrengabe zum 70. Ge⸗ 
burtstage des Reichskanzlers hat ſich hier ein Komitee unter 
dem Vorſitze des Ober-Bürgermeiſters Mölling gebildet und 
einen Aufruf erlaſſen. 

Lübeck, 6. Februar. Im Reichsverein zu Lübeck wurde 
von Herrn Profeſſor Sartori die Anregung gegeben, unſerem 
Landsmann Pantaenius in Kamerun ein einfaches Denkmal 
zu errichten. 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Wie die Preſſe meldet, beabſichtigt 
die rumäniſche Regierung, den Handelsvertrag mit Oeſterreich— 
Ungarn am 1. Juni d. J. zu kündigen und eine Reviſion 
des rumäniſcheu Zolltarifs vorzunehmen. 

Wien, 6. Februar. Einer Meldung aus Rom zufolge 
ſoll Kardinal Jocobini an die Spitze einer Kongregation ge⸗ 
ſtellt und an feiner Stelle Kardinal C zacki zum Staatsſekretär 
ernannt werden. 

Mitau, 5. Februar. Die Gouvernements Zeitung ver⸗ 
öffentlicht eine Bekanntmachung des kurländiſchen Ritterſchafts⸗ 
komitees, in welcher auf die in letzten Jahren in Kurland zu 
Tage getretenen Verbrechen, der Bedrohung an Leben und 
Eigenthum, der Brandſtiftung und Beraubung von Kirchen 
hingewieſen und als wahrſcheinlich bezeichnet wird, daß auch 
die jüngſt erfolgte Niederbrennung der griechiſchen Kirche in Jakob⸗ 
ſtadt durch das von den revolutionären und nihiliſtiſchen Parteien 
gebrauchte Kampfmittel von Sprengſtoffen herbeigeführt ſei. 

Paris, 5. Februar. Zwiſchen Frankreich und der 
„Association africaine“ iſt in Betreff der Begrenzung der 
beiderſeitigen Gebiete am Kongo ein Einverſtändniß erzielt 
worden. Portugal ſtelle es in Abrede, beide Ufer des Kongo 
in Beſitz genommen zu haben; eine Verſtändigung zwiſchen 
Portugal und der „Association africaine“ erſcheine geſichert. 

Paris, 5. Februar. Die Nachricht von dem Falle 
Khartums ruft hier großes Aufſehen hervor, wobei ſich jedoch 
zugleich das Gefühl einer gewiſſen Schadenfreude bemerklich 
macht. So ſchreibt ein Abendblatt: England war nicht im 
Stande, feinen treuen Diener befreien. Unſere lieben Nach⸗ 
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barn werden gut thun, ihre Spöttereien betreffs des franzöſiſch⸗ 
chineſiſchen Krieges zu mäßigen, denn die Reſultate des Krieges 
im Sudan ſind nicht danach angethan, den Ruhm ihrer Waffen 
zu vermehren. 

Paris, 5. Februar. Der die Grenzen zwiſchen den Ge⸗ 
bieten Frankreichs und der Association africaine am Kongo 
feſtſetzende Vertrag iſt heute durch den Miniſterpräſidenten 
Ferry und durch den Delegirten des Königs der Belgier, 
Pirmez, unterzeichnet worden. 

Lon don, 5. Februar. Die Ankunft Gladſtone's wird 
noch im Laufe des heutigen Abends erwartet; wie verlautet, 
würde alsbald nach ſeinem Eintreffen eine Kabinetsrathsſitzung 
anberaumt werden. — Die Nachricht vom Falle von Khartum 
hat hier und in anderen Städten des Landes unter der De- 
völkerung eine große Erregung hervorgerufen; an den Bureaus 
der hieſigen Zeitungen iſt ein großer Andrang von Leuten, 
die nach den neueſten Meldungen verlangen. 

London, 6. Februar. Sämmtliche Blätter beſchäftigen 
ſich fortwährend mit dem Fall Khartums. Es wird ein- 
ſtimmig hervorgehoben, daß ein Rückzug unmöglich ſei. Die 
meiſten Journale empfehlen die Entſendung bedeutender 
großentheils aus Indiertruppen beſtehender Verſtärkungen 
nach Suakin, um den Weg nach Berber zu öffnen. Wol⸗ 
ſeley ſollte die Truppen konzentriren und mit Earle gemein⸗ 
ſam operiren, um Berber zu nehmen. Heute findet ein 
Kabinetsrath ſtatt, in welchem weitere Maßregeln beſchloſſen 
werden. 

London, 6. Februar. Die Nachricht, daß die Citadelle 
von Khartum noch nicht im Beſitze des Mahdi ſei, ſondern 
von Gordon gehalten werde, iſt bis jetzt amtlich nicht beſtätigt. 
Außer der geſtern mitgetheilten Depeſche Wolſeley's liegen 
bis jetzt überhaupt keine weiteren amtlichen Nachrichten be⸗ 
züglich Khartums vor. 


Militäriſches. 
(Das kürzlich erſchienene Jahrbuch für die 
ſpaniſche Kavallerie) giebt die Stärke dieſer Waffen⸗ 


Offizierspferde, an; die Zahl der Offiziere beträgt 2662 und iſt 
in der vorher angegebenen Stärke von 14020 Mann nicht mit 
enthalten, ſo daß im Durchſchnitte auf je einen Offizier oder 
Roßarzt nur 5 Soldaten entfallen. Die älteſten der verſchiedenen 
Rangſtufen beſitzen Patente ihrer Charge von folgendem Datum: 
Oberſt v. 30. Jan. 1871, Oberſt⸗Lieutenant v. 29. Jan. 1873, 
Major v. 18. Sept. 1868, Rittmeiſter v. 8. Okt. 1869, 
Lieutenant v. 13 Jan. 1874 und Unter-Lieutenant v. Juni 
1875. Das find allerdings traurige Beförderungsverhältniſſe. 

(Die Etatsſtärke des egyptiſchen Heeres) 
iſt für das Rechnungsjahr 1885 auf 4000 Mann (4 Bataillone 
Infanterie, 1 Regiment Kavallerie und 1 Batterie) herabgeſetzt 
worden, die Gendarmerie wurde wie bisher auf 5650 Gen— 
darmen feſtgeſetzt und das Polizeikorps von 1740 Mann auf 
4740 Mann vermehrt. Im Heere und in der Gendarmerie 
ſind die höheren Stellen durch je 18 engliſche Offiziere beſetzt, 
uͤnd im Polizeikorps befanden ſich 590 Europäer unter den 
1740 am Jahresſchluſſe vorhandenen Mannſchaften. Heer, Gen- 
darmerie und Polizei koſteten bisher jährlich 9 Millionen Mark 
und werden fortan nur 7¼ Millionen Mark beanſpruchen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 5. Februar. (Von einer großen Feuers⸗ 
brunſt) wurde geſtern Nacht das Gut Gr. Oſtrowo heimgeſucht. 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude und eine Inſtkathe wurden ein⸗ 
geäſchert. Etwa 500 Fuder verſchiedener Getreideſorten und 
28 Schweine ſind mit verbrannt. Das Rindvieh und die Pferde, 
ſowie der größte Theil der Ackergeräthe konnten noch gerettet 
werden. (Geſ.) 

> Dirſchau, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Der Auf⸗ 
ſichtsrath und die Direktion der hieſigen Ceres⸗Zuckerfabrik haben 
zum techniſchen Dirigenten der gedachten Anſtalt den Dr. Enß 
von hier, welcher gegenwärtig in der Zuckerfabrik zu Tiegenhof 
amtirt, erwählt. — In dem verfloſſenen Monat ſind in die 
hieſige Verpflegungsſtation 251 Perſonen, darunter 2 Frauen 
und 2 Kinder, aufgenommen worden. Von dieſen erhielten 32 
Mittagbrod und 219 Abendbrod, Nachtquartier und Frühſtück. 
Der Staatsangehörigkeit nach waren 243 Preußen, bezw. Deutſche, 
6 Ruſſen, darunter 2 Finnländer, 1 Däne und 1 Schweizer. 
— Der hieſige Lokallehrerverein feierte am 31. Januar im 
Kreiſe ſeiner Mitglieder ſein 11. Stiftungsfeſt. Der Vor⸗ 
ſitzende Lehrer Schultz eröffnete die Feier durch eine ent« 
ſprechende Anſprache, worauf ein Tanzkränzchen folgte, welches 
die Anweſenden lange zuſammenhielt. Die von den Mitgliedern 
vorgetragenen Streichquartetts, ſowie das komiſche Duett, der 
Stiefelknecht oder der Geheimpoliziſt, trugen weſentlich zur Er⸗ 
heiterung der Erſchienenen bei. — Von einem jbiefigen Fleiſch⸗ 
beſchauer wurden heute in einem dem Gutsbeſitzer B. in Mahlin 
gehörigen Schweine Trichinen aufgefunden. \ 

5 Berent, 3. Februar. (Hausbrand. Ernennung. 
Gründung eines kaufmänniſchen Vereins.) 
In dem Hauſe des Buchdruckereibeſitzers Schüler hierſelbſt ent⸗ 
ſtand kürzlich durch Umwerfen einer Petroleumlampe ein kleiner 
Hausbrand, welcher aber ſofort gelöſcht wurde. — Der Bürger⸗ 
meiſter Partikel hier iſt ſeitens des Herrn Landesdirektors 
zum erſten Stellvertreter des Herrn Kreisdirektors, Geh. Reg.“ 
Raths Engler, in Bearbeitung ſämmtlicher Feuerſocietätsſachen für 
den ganzen Kreis Berent ernaunt worden. — Für die Stadt 
Berent ift die Gründung eines kaufmänniſchen Vereins in Aus⸗ 
ſicht genommen und zu dieſem Zwecke eine Verſammlung auf den 
5. d. Mts. Nachmittags 8 Uhr im Saale des Herrn Peglow 
einberufen worden. 

Elbing, 5. Februar. (Kaiſerliches Geſchenk.) 
Dem taubſtummen Mädchen Auguſte Ginski, deſſen Mutter eine 
ſehr arme Wittwe iſt und von der Stadt eine kleine Unterſtützung 
erhält, iſt auf Grund eines Bittgeſuches von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer dieſer Tage aus einer der erſten Berliner Fabriken eine 
Nähmaſchine als Geſchenk zugewendet worden. 

Königsberg, 5. Februar. (Pferdeausſtellung.) 
Die Tage, an welchen die diesjährige große Pferdeausſtellung 
ſtattfinden wird, ſind nunmehr definitiv auf den 18., 19. und 
20. April er. feſtgeſetzt worden. Am 21. April findet die Ziehung 
der Pferdelotterie ſtatt. 

Königsberg, 6. Februar. (Ein Aufruf zur Be 
theiligung an der Ehrengabe für den Reichs⸗ 
kanzler) iſt heute erſchienen. Derſelbe betont, daß er an Alle 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung erginge und iſt unterzeichnet 
von vielen Notabilitäten der Stadt und Provinz. 
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Schulitz, 5. Februar. (Aus zeichnung.) Als im 
vorigen Sommer die Weichſel nach! der Ueberſchwemmung wieder 
in ihr Bett zurückgetreten war, fiel beim Auffiſchen von Holz 
ein 13 jähriger Knabe in das Waſſer und wurde vom hieſigen 
Sattlermeiſter Herrn Linſer gerettet. Herr L. konnte nicht 
ſchwimmen und wäre bald mit ertrunken, da ſich der Knabe, als 
er ihn ergriff, feſt an ihn klammerte. Der Vater des Knaben 
reichte den in Lebensgefahr Befindlichen eine lange Stange und 
holte damit beide an's Ufer. Kürzlich nun hat Herr L. die 
Rettungsmedaille am Bande erhalten, es wurde ihm dieſelbe von 
Herrn Bürgermeiſter Seiler in Gegenwart der verſammelten 
Innung und einiger Magiſtratsmitglieder feierlich überreicht. 

Bromberg, 6. Februar. (Miß handlung.) In der 
Danziger⸗ und Bahnhofſtraße wurde geſtern Abend in der zehnten 
Stunde von einem Schloſſer ein Mädchen mißhandelt. Ein 
Polizeibeamter kam hinzu, jedoch gelang ihm die Ergreifung des 
fliehenden Thäters nicht; dieſe wurde vielmehr durch zwei Wächter, 
welche ſich eben in ihr Revier begaben, bewirkt. Das Mädchen 
ſoll Verletzungen an Kopf und Rücken erlitten haben. (Br. T.) 

Stolp, 4. Februar. (Ehren bürgerrecht.) Durch 
übereinſtimmenden Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Korporationen 
iſt dem Chef des in Stargard garniſonirenden Kolbergſchen Re⸗ 
giments, dem General⸗Feldmarſchall Grafen von Moltke, das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Stargard angetragen worden. Der 
berühmte Stratege, welcher kürzlich zum zweiten Male der Stadt 
Stargard die Ehre ſeines Beſuchs ſchenkte, hat daſſelbe in einem 
jüngſt dorthin gelangten, überaus verbindlichen Schreiben an⸗ 
genommen. 


i Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 7. Februar 1885. 
(Zölle.) In Nr. 15071 „Danziger Zeitung“ der 
d. Mts. ſteht folgende 
Erklärung. 

Gegenüber der geplanten Zollerhöhung landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe, und mit Bezugnahme auf den in Nr. 15064 der 
„Danziger Zeitung“ veröffentlichten freihändleriſchen „Aufruf“, 
weiſe ich jeden Vertheuerungszoll auf Getreide, Vieh, Vieh⸗ 
ſtandsprodukte und Holz hiermit zurück. Wenn es der Geſetz⸗ 
gebung auch gelänge, die gegenwärtige mäßige und überdies 
nur partielle Kriſis durch Staatshilfe zu mildern, würde ſie, 
wie in der Zuckerinduſtrie einen Krach über den größeren und 
mittleren Grundbeſitz heraufbeſchwören. Der Staat kann viel, 
ſehr viel leiſten. Regen und Sonnenſchein dem deutſchen Land⸗ 
mann auf die Dauer gewährleiften, vermag er nicht. Sollten 
die agrariſchen Beſtrebungen zur Verwirklichung gelangen, ſo 
würde man die Grundbeſitzer und Landwirthe künftig in zwei 
Klaſſen theilen können. Die eine, die die aus der künſtlichen 
Vertheuerung ſich ergebenden bedenklichen und gefährlichen Ge⸗ 
winne hinzunehmen gezwungen iſt; die andere, die die 
Geſetzgebung in ihrem kurzſichtigen Sonderintereſſe auf Koſten 
ihrer in der ſehr großen Mehrheit ärmeren Mitbürgern beein⸗ 
flußt hat. 

Ich gebe dieſe Erklärung ab, damit nicht die beliebte An⸗ 
nahme Platz greife: wer ſchweigt, ſtimmt zu. 

Steinbart⸗Preuß. Lanke. 

Ein eigentlicher Kern iſt aus der obigen Erklärung nicht 
herauszufinden. Dieſelbe enthält allgemeine Behauptungen ohne 
jegliche Begründung. Ueber volkswirthſchaftliche Fragen ein 
richtiges Urtheil abzugeben, iſt man erſt dann in der Lage, wenn 
man mit ſich darüber in's Klare gekommen iſt, daß Staatsver⸗ 
bände nur zu dem Zwecke gebildet werden, um die darin vor⸗ 
handene Volksmaſſe in einem gefunden, ledensfähigen Zuſtande zu 
erhalten und ſie vor der Gefahr, durch fremde Volksſtämme direkt 
oder indirekt beraubt zu werden, zu ſchützen. Ausſchließlich zu 
dieſem Zwecke unterhalten fie eine ſtarke Heeresmacht. Daſſelde 
iſt auch bei uns der Fall. Wenn wir in unſerem Staasverbande 
leben und unſer Wohlſein befördern wollen, dann haben wir in 
erſter Linie die Pflicht, unſere Erwerbsverhältniſſe in einem ge⸗ 
deihlichen, lohnenden Zuſtande zu erhalten. Dies können wir aber 
nur, wenn wir uns mit unſeren inneren Lebensfragen genau vertraut 
machen. Finden wir hierbei heraus, daß unſere produktive oder 
fruchtbare Volksmaſſe ſowohl bezüglich der Produktions- als 
Fabrikationsbranche in der Lage iſt, die Bedürfniſſe der Geſammt⸗ 
bevölkerung in unſerem Staatsverbande zu befriedigen, d. h. mit 


vom 6. 


allem zu verſorgen, was zu des Leibes Nahrung und Nothdurft, 
nebenbei auch zu einem Leben herrlich und in Freuden gehört, dann 


liegt kein Grund vor, fremdländiſcher Waare, die erheblich billiger 
als die inländiſche produeirt werden kann, die Grenzen zu öffuen 
oder ohne einen Eingangszoll zu öffnen, welcher ſie eher theurer 
als billiger wie die inländiſche macht. Ohne Noth zu geſtatten, 
daß große Poſten fremdländiſcher Waare ein- und dafür große 
Goldpoſten ausgeführt werden, wodurch die Lebensexiſtenz der 
inländiſchen produktiven oder fruchtbaren Volksmaſſe, der allein 
ſtaatserhaltenden, in Frage geſtellt wird, iſt und bleibt eine 
unbezeichenbare Unvernunft, 


Vollſtändig unverſtändlich iſt die Behauptung des Herrn 


Steinbart-Pr. Lanke, daß die agiariſchen Beſtrebungen die Landwirthe 
künftig in zwei Klaſſen theilen können. „Die eine, die die aus 
der künſtlichen Vertheuerung ſich ergebenden bedenklichen und ge⸗ 
fährlichen Gewinne hinzunehmen gezwungen iſt; die andere, die 
die Geſetzgebung in ihrem kurzſichtigen Sonderintereſſe auf Koſten 
ihrer in der ſehr großen Mehrheit ärmerer Mitbürger beeinflußt 
hat.“ Grundbeſitz bleibt doch Grundbeſitz. Der eine erntet viel, 
der andere weniger, alle aber verdienen bei ihren Produkten, wenn 
ſie ſich auf einer normalen Höhe im Preiſe erhalten und nicht 
durch fremdländiſche Produkte theilweiſe entwerthet werden. Aber 
nicht allein die Grundbeſitzer verdienen dabei, ſondern alle Welt, 
genau nach dem Sprichwort: „Hat der Bauer Geld, hat's die 
ganze Welt.“ Folgendes Beiſpiel wird dieß klar machen. Herr 
Steinbart iſt Großgrundbeſitzer, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß, wenn ihm die fremdländiſche Konkurrenz ſeine Produkte 
nicht herabdrückt oder wohl ganz entwerthet, er leicht aus dem 
Ertrage feines Gutes 20 000 Mark mehr als wie ſonſt erobern 
und als ſein verfügbares Eigenthum behandeln kann. Da aber 
Geld eine Waare iſt, welche nur dann einen Werth hat, wenn 
fie kurſirt, jo iſt es auch nicht unwahrſcheinlich, daß Herr St. 
die obengenannten 20 000 Mark nicht todt im Kaſten liegen 
laſſen, ſondern fie im Intereſſe feiner Landwirthſchaft verwerthen 
wird. Wie und wo, das wird er am beſten ſelbſt wiſſen. 
Jedenfalls ſetzt er ſie in Kurs, und ſie vertheilen ſich dann auf 
ſchlichte Handarbeiter, Handwerker, Kaufleute ꝛc., vielleicht fallen 
ſogar ein paar Mark für den Lehrer ſeines Schulverbandes davon 
ab. Ihm ganz ähnlich machen es ſeine Nachbarn und andere 
Produzenten von Hof zu Hof, von Gemeinde zu Gemeinde, von einer 


Grenze unſeres Vaterlandes bis zur anderen mit ſegensreichen 
Wirkungen im Gefolge, die auch ohne nähere Bezeichnung 
Jedermann ſelbſt herausfinden kann. Was hilft es, wenn man 
das Brod, Fleiſch, Holz u. ſ. w., kurz alles was zu haben iſt, 
halb umſonſt bekommen kann, wenn es an Arbeit, an Erwerb und 
infolge davon an den Mitteln fehlt, die ungeſchenkte andere Hälfte 
ohne einen Diebſtahl zu begehen, ſich anzueignen zur Befriedigung 
dringender leiblicher Bedürfniſſe. Der einzige Stand, der Beamten⸗ 
ſtand, bei ſeinem ſtreng zugemeſſenen Gehalte, iſt es, welcher bei einer 
größeren Preisſteigerung der Produkte und Fabrikate etwas zu 
kurz kommen kann. Betrachtet man hierbei aber, daß ohne den 
Freihandel ein ungeheures Nationalvermögen der produktiven oder 
fruchtbaren Volksmaſſe jahraus jahrein erhalten bleibt, ſo iſt 
nicht zu befürchten, daß die Erhöhung der Gehälter der Beamten 
einen Augenblick auf ſich warten laſſen wird. 
C. Dombrowski. 


— (Bismarckſtiftung.) Auch hier in Thorn hat 
ſich laut Inferat in heutiger Nr. im Anſchluß an das Berliner 
Central⸗Komitee ein Lokal⸗Komitee konſtituirt, welches Gaben zu 
einer Ehreagabe für den Reichskanzler Fürſten Bismarck ans 
läßlich deſſen 70. Geburtstag ſammelt. 

— (Zur Unterſtützung der Weichſel⸗Ueber⸗ 
ſchwemmten.) Die dem „W. M.“ aus Abgeordnetenkreiſen zu⸗ 
gegangene Nachricht, daß vielleicht doch noch eine Vorlage zu Gunſten 
der Weichſel⸗Ueberſchwemmten zu erwarten ſei, wird von anderer 
Seite beſtätigt. Wie wir der „Th. O. Z.“ entnehmen, hatten 
ſich die beiden Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm 
vorgeſtern eine Audienz beim Miniſter des Innern erbeten und 
von dieſem Herrn mit Freuden die Mittheilung entgegengenommen, 
daß die Regierung beabſichtige, den durch die Ueberſchwemmungen 
des vorigen Sommers geſchädigten und hilfsbedürftigen Bewohnern 
der Weichſelniederungen Staatsunterſtützungen zukommen zu laſſen. 
Daß dies bis jetzt noch nicht geſchehen ſei, habe nur darin ſeinen 
Grund, daß die Regierung zu Danzig (wohl das Oberpräſidium, 
D. Red.) noch nicht mit allen Vorarbeiten fertig geworden ſei. 
Der Miniſter hoffe aber, daß, wenn nichts dazwiſchen käme, bis 
zur Saatzeit die Auszahlung der Unterſtützungsſummen — deren 
Geſammtbetrag er freilich nicht andeutete — werde erfolgen können. 
Als ſicher dürfte anzunehmen ſein, daß auch eine Vorlage betreffs 
erhöhten Deichſchutzes der Thorner Niederung in der 
Ausarbeitung begriffen iſt. 

— (Perſonalien.) Unter der wiederholt erwähnten 
Vorausſetzung, daß die Einrichtung von Kaſſenverwaltungen bei 
den Juſtizbehörden genehmigt wird, find vom 1. April d. J. ab 
zu ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ reſp. Bureaugehilfen er⸗ 
nannt worden: der Gerichtsſchreibergehilfe Jaworski in Strasburg 
mit der Funktion als Dolmetſcher bei dem Landgerichte in Thorn, 
der Bureaugehilfe Fiſcher in Strasburg bei dem Amtsgerichte in 
Brieſen, der Gerichtsſchreibergehilfe Schmidt in Kulm bei dem 
Amtsgericht in Dirſchau, der Gerichtsſchreibergehilfe Michalski in 
Schwetz bei dem Amtsgericht in Kulmſee, der Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Matz in Thorn bei dem Amtsgericht hierſelbſt, der Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Majewski in Thorn mit der Funktion als Dol⸗ 
metſcher bei dem Amtsgericht hierſelbſt. — Der Vollziehungsbeamte 
Fieſeler in Thorn iſt zur Anſtellung als etatsmäßiger Gerichts⸗ 
diener bei dem Amtsgericht hierſelbſt in Ausſicht genommen. 

— (Poſtaliſches.) Bei dem neuen Poſtamt 3 hier 
— Bromberger Vorſtadt — 

1. kommen Poſten an: 

630 früh von Thorn Stadt 

845 Vorm. von Thorn Stadt 

150 Nachm. von Thorn Stadt 

77 Abends von Penſau 

827 Abends von Penſau 

2. gehen Poſten ab: 
8˙7 Vorm. nach Penſau 
10 Vorm. nach Thorn Stadt 
1% Nachm. nach Thorn Stadt 
152 Nachm. nach Penſau 
710 Abends nach Thorn Stadt 
830 Abends nach Thorn Stadt 

3. ſind die Dienſtſtunden für den Verkehr mit dem Publikum 
feſtgeſetzt 
a. an den Wochentagen 

von 8 bis 12 Vorm 

von 2 bis 8 Nachm. 

an den Sonn- und Feſttagen 

von 8 bis 9 Vorm. 

von 1 bis 2 Nachm. [Annahme von Telegrammen] 
von 5 bis 7 Nachm. 

4. die drei Beſtellungen der Poſtſendungen an den Wochen⸗ 
tagen beginnen 7¼ Uhr Vorm., 9%, Uhr Borm. und 
2½ Uhr Nachm. 

5. Briefkaſten ſind aufgeſtellt am Poſthauſe und am Hauſe des 
Gaſthofbeſitzers Haß I Linie 12, 

— (Der plötzliche Umſchwung der Witterung) 
überraſcht uns heute mit einem wahren Frühlingstage. Außer 
hellſtem Sonnenſchein und milder, erquickender Luft hat der Früh⸗ 
ling auch noch andere Boten geſandt: Staar, Lerche und Fink 
verkünden ſein Lob in allen Tonarten. Selbſt der ſtruppige 
Sperling, der nach Gaſſenjungen⸗Art ſich in den Waſſertümpeln 
badete, miſcht ſich mit heiſerer Stimme in den Jubel geſang ſeiner 
Vettern. Bleibt uns die Witterung auch morgen, Sonntag, 
günſtig geſinnt, ſo werden wir eine kleine Völkerwanderung zu 
gewärtigen haben und bei Alt und Jung wird die Parole lauten: 
„Hinaus in's Freie!“ 

— (Der Nach richtendienſt bei Hochwaſſer 
und Eisgang) iſt, wie für die anderen großen Ströme, fo 
auch für die Weichſel inſofern neu geordnet worden, als jetzt die 
ſeit 1877 für die Oder geltenden Beſtimmungen auf die anderen 
großen Ströme übertragen worden ſind, da ſie ſich bewährt haben. 
An der Oder beginnt der Hochwaſſer⸗Meldedienſt, wenn der Strom 
an den Pegelſtationen des Oberlaufes gewiſſe Höhenmarken er⸗ 
reicht hat. Es werden dann bei gleichmäßig wachſendem Waſſer 
täglich einmal, bei raſchem Steigen dagegen zweimal nach den 
Ortſchaften in den Niederungen Depeſchen gegeben, deren Zahl 
ſich täglich auf 120 beziehungsweiſe 240 beläuft. Von den 
Landrathsämtern gehen außerdem 24 Depeſchen und 75 Boten an 
die Deichämter, Amtsvorſteher und ſonſtige Empfänger. Beim 
Eintritt des Eisganges werden ohne Rückſicht auf den Waſſerſtand 
Meldungen abgelaſſen. 

— (Titel⸗ Aenderung.) Es iſt in Anregung ger 
bracht worden, den Regierungs » Baumeiftern den Titel „Bau⸗ 
Aſſeſſor“ und den »Bauführern den Amtstitel „Bau⸗Referendar“ 
beizulegen. 

— (Die Budgetkommiſſton des Reichstag) 
beſchäftigte ſich geſtern mit dem ihr in der vorgeſtrigen Plenar⸗ 
figung des Reichstages überwieſenen Ergänzungsetat für 1885/86, 
Bezüglich der für die Ausarbeitung eines Projekts bezüglich der 


b. 


5 8 + a 2 
4 S He Ze He En Erin et f. 
... EN an 


8 


——— ——ñ̃ä— 6—ä—̃ ́—ü— ——̃ᷓ — aSD—ů—-:' wö᷑ . ̃ ˙vH——xxxßͤꝛĩͤ˖·——————xsß«,lñvxxx;.ʒxʒůñͤñ ĩ˙—ßLł—⸗FLsAl——ůͤů⁊ —ĩVb—ł——x—xß,ß.;v.,xv.;ñ.e!kͤĩ7Ü¹—iL—.;.— • .üꝛ—-—— —— — GQ—ñ—P— —bĩiꝛũ:cͥl — ¼- — ss eä —— —— — —ö— 


Verlegung des Kulmer Kadettenhauſes nach Stolp verlangten 
10 000 Mk. hob General von Häniſch hervor, daß man etwa 
½ Mill. ſpare, wenn man die Verlegung ausführe, da man eine 
Kaſerne für das Pommerſche Jägerbataillon Nr. 2 gewinne. Die 
Poſition wurde bewilligt, ohne jedoch damit ein Präjudiz zu 
ſchaffen für ſpätere Bewilligung der Bauausführung. 

— (Luftdruckbremſen.) Die im vorigen Jahre an 
der größeren Hälfte der auf der Oſtbahn fahrenden Kurierzug⸗ 
Maſchinen angebrachte Luftdruckbremſe, mittelſt welcher bekanntlich 
der Zug bei ſchnellſter Fahrt binnen einer Minute zum Still⸗ 
ſtand gebracht werden kann, wird in dieſem Jahre an der zweiten 
Hälfte ebenfalls zur Ausführung gebracht werden. 

— (Stadtheater.) Oskar Blumenthals „Große 
Glocke“ wurde geſtern zum zweiten Male gegeben. Geſpielt wurde 
gut, das Haus war nur ſchwach beſetzt. — Sonntag: „Mein 
Leopold“, Lebensbild mit Geſang von A. L'Arronge. Muſik 
von Bial. 

— m „Volksgarten“) findet am 17. ds. die 
zweite Masken⸗Redoute ſtatt, bei welcher Gelegenheit auch der 
Wintergarten eröffnet werden wird. 

— Die Eisbahn) auf dem Grützmühlenteiche befindet 
ſich noch in einem ſo guten Zuſtande, daß die Freunde des 
Schlittſchuhlaufens auch am morgigen Sonntage wiederum ihrem 
gefunden Vergnügen nachgehen können. 

— (Von der Weichſel.) Telegramme aus Marien⸗ 
werder von heute Vormittag melden, daß in letzter Nacht bei 
Kurzebrack und Nebrau Eisbewegungen ſtattgefunden haben. Die 
Eisdecke iſt bei 2,14 Meter Waſſerſtand ca. 20 Meter weit ge⸗ 
rückt. In Folge dieſer Eisbewegungen iſt der Trajekt bei Marien⸗ 
werder vorläufig ganz eingeſtellt, desgleichen bei der Kulmer 
Ueberfähre. 5 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 4. Febr. (Eine zweite Arbeiterinnen⸗ 
Verſammlung), in der Frau Guillaume Schack ſprach, 
fand geſtern Abend im Saale der Bötzow'ſchen Brauerei, 
Prenzlauer⸗Allee, ſtatt. Unter den 200 Theilnehmern waren 
nach einem Bericht der „Nat. Ztg.“ noch nicht 40 Ar⸗ 
beiterinnen. Frau Schack, mehrfach durch Zwiſchenrufe un⸗ 
terbrochen, brachte ihre bekannten Argumente gegen die Ein⸗ 
ſchränkung der Frauenarbeit vor. Eine Frau Fortou ſprach 
ſich ſehr entſchieden gegen die Agitation der Frau Schack aus, 
erklärte, daß es nicht der Beruf der Frau ſei, ſich mit po⸗ 
litiſchen Fragen zu beſchäftigen und ſchloß mit den Worten: 
„Wir wollen unſere Männer lieben und achten und unſere 
Kinder gut erziehen — denn wenn der Mann nicht mehr im 
Hauſe iſt, iſt es leider ſchlimm beſtellt.“ Es gelangte ſodann 
der im „Eiskeller“ vorgenommene Proteſt gegen die Be⸗ 
ſchränkung der Frauen⸗Arbeit mit knapper Majorität zu 
Annahme. Als Frau Schack darauf die Verſammlung ſchließen 
wollte, riefen mehrer Arbeiterfrauen „Abſtimmung über die 
Reſolution!“ In letzterer wird volles Einverſtändniß mit 
dem Arbeiterſchutzgeſetz, wie es jetzt von den Vertretern der 
Arbeiterpartei im Reichstag eingebracht ſei, ausgedrückt und 
Frau Schack inſofern ein Mißtrauensvotum ertheilt, als 
dieſe Verſammlung erklärt, daß fie die Argumente der Re⸗ 
ferentin nicht acceptiren kann. Dieſe Reſolution gelangt zur 
Annahme, bei der Gegenprobe erhebt ſich nicht eine Hand 
und ſchallendes Gelächter bricht aus. Frau Schack ſcheint 
ſtarr vor Erſtaunen und Schreck zu ſein und eilends verläßt 
ſie den Saal. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Februar. 


Fonds: Schlußbeſſerung. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 214— 60215 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 10010100 
Poln. Pfandbriefe 5% . 67—40 67 20 

Poln. Liquidationspfandbriefe 59— 90 59—50 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / . . 102—50| 102—50 

Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—90 102 

Oeſterreichiſche Banknoten 165— 75 | 165—75 
Weizen gelber: April-Mai . . . 166 165—25 

Jan Julia na. oa 175—50|171 

von Newyork lo . . . 91% 917%; 
Nenn ee Pu se 145 145 

April-Mai , . ; 146 145—50 

Matgunt . . . a 146—25 145 —75 

Juni⸗ Jul 1146 = 
Rüböl: April⸗ Mai 51-60] 51—40 

Nai nf! 92 51—90 
ee u 3 . . | 43—20| 43—10 

Apıl-Mai . 2 2 000000 2.5] 44—60| 4440 

fr 45—80| 45—60 

Dall Augüſt:: 46—60| 46—40 

Börſenberichte. 

Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loko 43.50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,.— M. bez. pr. 
Februar 43,50 M. Br. 43,00 M. ©, —,.— M. bez, pr. Marz 
44,25 M Br., —,— M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 45,00 M. Br., 


—.— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,50 M. Br., --— M. 


Gd., —,.— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., —,— M. Go., —,— M. 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 r., —.— M. Gd., —.— M. bez, pr. September 47,85 M. 
Br., —.— Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
horn, den 7. Februar. 


Windrich⸗ 
St. Barometer 2 tung und 


van Stärke 
+ 4.6 SW 2 


1.4 SW 1 
— 1.8 8E 1 


2h p| 755.7 
10h p| 759.7 


7. 6h à 762.2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Februar 2,36 m. 


(Braunſchweiger 20 Thlr. Looſe.) Die nächſte N 


Ziehung dieſer Looſe findet am 1. März ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 30 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
mit der Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie 
von 25 Pf. pro Stück. 
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Beke OH, 


Im Anſchluſſe an das in Berlin 
zuſammengetretene Central⸗Komitee 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß 
unſerer Mitbürger, daß wir uns als 
ein Lokal⸗Komitee konſtituirt haben, 
um Beiträge zu der 

dem Reichskanzler Jürſten 
Bismarck am 1. April d. 3. 
zu feinem 70. Geburtstage dar- 
zubringenden Dankes- und 
Ehrengabe 
entgegenzunehmen und dem Central⸗ 
Komitee zuzuführen. 

Der Beſtimmung der Ehrengabe 
entſprechend, werden auch die kleinſten 
Beiträge willkommen ſein. Zur 
Empfangnahme von Beiträgen iſt der 
mitunterzeichnete Kaufmann H. Schwartz 
jun. bereit. 

Thorn, den 6. Februar 1885. 
Boethke, E. Behrensdorff, Huebner, Kittler, 
Lambeck, Herm. Schwartz jun., Soheda, 


R. Tilk, Guntemeyer-Browina, Wegner- 
Ostaszewo, Wendisch, Wisselinck. 


Bekanntmachung. 

Um Angabe des jetzigen Aufenthalts des 
Wächters August Heinke früher in Fort IV., 
zu den Akten V. A 8/84 wird erſucht. 

Thorn, den 4. Februar 1885. 

Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers 
Franz Schmücker in Thorn iſt am 7. 
Februar 1885 Vormittags 11 Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Verwalter Kaufmann 
Gerbis hier. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 25. Februar er. Anmeldefriſt bis 2. 
März cr. Erſte Gläubigerverſammlung am 
2. März er. Vormittags 11 Uhr und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 13. März er. 
Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten 
Gericht Terminszimmer Nr. 4. 

Thorn, den 7. Februar 1885 

Königliches Amtsgericht J. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 12. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes 
ein eiſernes Geldſpind, Tiſche 
Stühle, Sophas, 
ſowie andere Gegenſtände öffentlich gegen baare 
Zahlung verkaufen. 5 
Ozecholinski, 


Gerichtsvollzieher. 
Am Mittwoch den 11. Jebruar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Eigenthümers 
Franz Zabinski in Abbau Mlewo 
1 Schober Wicken ca. 5 Fuhren, 
1 Schober Erbſen ca. 2 Fuhren, 
1 Schober Haferſtroh ca. 3 Fuhren, 
1 Schober Roggenſtroh ca. 8 Fuhren, 
1 Ackerwagen, 1 Häckſelmaſchine, 
3 Ferkel, 1 Ferſe, 1 Partie Bauholz 
und ca. 8 Ctr. Roggen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nit 


2 

Gerichtsvollzieher. * 

Am Dienſtag den 10. Februar cr. 

Nachmittags 2½ Uhr 

werde ich in Gr. Mocker auf dem Hofe der 

Cementfabrik des Herrn 8. Ballenstädt 
eine Cementziegelpreſſe und 3 da⸗ 
5 Hebörige Formen ſowie einen 
ebe 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz 


Gerichtsvollzieher. 


g 
hochfeines Aroma, 
Muſſiſche Cigaretten, 
Türkiſchen Tabak 
empfiehlt 
M. Lorenz, 
Cigarren⸗Handlung 
Breiteſtraße 459 
vis-à-vis 
der Brückenſtraße. 


Zr meinen Genera 
iſt die Stelle eines 


Lehrlings 
zum 1. März zu beſetzen. 
Gute Schulbildung und ſchöne 
Handſchrift find in erſter Reihe Bedingung. 
J. Goldschmidt, 
Thorn, Breiteſtr. Nr. 83. 


Bureau 


DEI Bein Haare mehr!! 


Wiatkowski's 


Nussmilch. “E 
( 


Erfolg garantirt.) 
Vieſes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendftiſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


„Pompadour“ 


A. Kwlatkowskl's Kopfſchuppen-Eſſenz. 

Dieſes Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 

Unreinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 
Haar einen wundervollen Glanz. 

Preis per Fl. 2,50 Mk. g 

Einziges und bewährtes Mittel 

gegen das Ausfallen der Haare, iſt die berühmte 

A. Kwiatkowski’s 


Haar - Erzengun s-Tinktur. 
Diele Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 
Preis per Fl. 1,50 Mk. 


Haupt depot beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


Coiffeur aus Polen 
jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 


Ein Reitpferd, 
für einen Inſpektor paſſend, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


D i 8 e 


Breiteſte. 448. Herrmann Seeli N, welt 4. 
Spezialität 


für elegante 


Kleiderſtoffe u. Damen⸗Konfektion 


empfiehlt der geehrten Damenwelt für 


Ball- und Gesellschafts-Toiletten: 


ſchwarze und kouleurte Seidenſtoffe in allen Farben und Gattungen, 
Mousslins imprimés, Satins brochés ꝛc. in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 
Kouleurte Atlaſſe und Satins in allen Jarben für 
Maskenanzüge gebe ſehr billig ab. 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. 


7 RENTEN 
Wo glückliche Heilerfolge tauſendfältig nachgewieſen 


Aula der Bürgerschule. 
Montag den 9. Februar: 


Sinfonie-Goncert 


unter Mitwirkung der Violinvirtuosin Frl. 


Augusta Steinhardt aus Berlin. 
Anfang 7% Uhr. 
Nummerirte Billets à 2 Mark und Schülerbillets à 1 Mark in der Buch- 
handlung des Herrn E. F, Schwartz zu haben. 


BES) 


A. Kwiatkowski 
perfekter 
Damen- und Herren- Coiffeur 
aus Poſen 


in Thorn, Culmerſtraße 320 
empfiehlt ſeine 


1 alon's — 
OS | x zum Srifiren 
für Damen und Herren. 
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Friedrich-Wilhelm⸗ Volks⸗Garten. 
Schützenbrüderſchaft. Fastnacht. 
N kirte Per ben Zutritt. N 
Cintitefarten für die Mitgleher und : Masken- 
Der Vorftand. 2 N R 6 d Ö ute 
Wiener Café (Mocker.) 
Kees fen der 1 15 Pomm. n 
nft.⸗Regts. Nr. 61. 1 S a n 
Schützenhaus. 
Sonntag den 8. Februar. F. Szymanski. 
Ilbren werden gut und dillig reparirt 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 
— Tivoli. r 5 
Hente friſche Pfannkuchen. 
en ER EIN ee bis Montag den 9. er. im Muſeum 
bereitwilligſt entgegen. J. Jettmar. 
. Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Oberſchleſiſche steinkohlen 
__Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 
40 Schülerſtraße. 
Wohnung, 4 Zimmer nebſt allem Zubehör 
En üb. möblirtes Zimmer, jep. Cing,, 
für 15 Mk. Näheres in der Exp. d. Z. 


Sonnabend den 21. Februar: Am 17. Februar cr. 
Maskenball. Zweite grosse 
Gäſte ſind bei dem Kaufmann Herrn Benno er 
Richter vorher in Empfang zu nehmen. Y 
A el bei we n des 
Sonntag den 8. Februar 1885. intergartens. 
Großes Streich-Concert 
Anfang 5 Entree 5 ie: 
Friedemann, Kapellmeiſter. | 7 22 2 
Grützmühlenteich. 
Spiegelglatt und vollſtändig ſicher. 
Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Tanz- Unterricht. 
Anmeldungen hierzu nehme ich noch 
renn 
Geldschränke 
offerirt billigſt Ludwig Kolwitz, 
Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Frische Pfannkuchen 
in bekannter Qualität bei J. Dinter, 
verm. für 600 Mark Adolph Leetz. 
1 möbL, Im. n. Kab. u. Burſhergel part. 
zum 1. März zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Eine kl. Wohn. zu verm. Schühmacherſtr. 419. 


— —9—P .VꝛÜeſ 


I. Etage 


Jeden, Wohnung und Kellerräume 
von Oſtern zu vermiethen Neuſtadt, Große 


ſind, dorthin kann der Leidende ſich vertrauensvoll wenden. Blutarmuth läßt ſich 


N \ 0% 
leicht in Blutreichthum verwandeln, wenn man das Malz-Extract⸗Geſundheitsbier von 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1, dagegen braucht. Lebhafter Beweis nachſtehender 


Heilerfolg. 
Weißenſee b. Berlin, 17. Oktober 1884. 

Ihr Malz ⸗Extract⸗Heſundheitsbier bekommt meiner an Blutarmuth leidenden Frau fo außer⸗ 
ordentlich gut, wie ich es nach Gebrauch der erſten 30 Flaſchen wahrgenommen, daß ich Sie höflichſt 
erſuche, mir wiederum 50 Flaſchen baldmöglichſt zu ſenden. Guſt Lichtenſtein. 

Der berühmte Arzt in Iwansla, Dr. Gürtler, prüfte genannte Molf’ihe Malz⸗Präparate bei 
feinen Patienten und ſchreibt: fie haben trefflich bei den Kranken gewirkt der quälende Huſten hat 
nachgelaſſen, Appetit und Schlaf ſind wiedergekehrt 

Wegen mehr als humderttausend Heilungen in 37 Jahren 61 mal gekrönt. 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malzpräparate haben ſich als wahre Phänomene für peilzwecke 
@ erwiejen und ſich blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884 nach 37jährigem Geſchäftsbeſtehen, 
27,000 Niederlagen in allen Ländern der Welt. Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeiſter 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 100,000 Kranke Menſchen dadurch geheilt und alle Aerzte 
für ſich gewonnen, durch deren Vermittlung [Leibärzte, medizin. Sozietäten, hygieniſche Ausſtellungen] 
Ban 2 er jetzt 61 Auszeichnungen erhalten hat [die 61ſte im Jahre 1884 aus Nizza in der Hygien. Welt 
anneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung ausſtellung, eine ſilberne Preismedaille.] Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Diplome der meiſten Fürſten 

der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: Europas. — „Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung Ihres Malzextraktes, Graf Robert in Paris. 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) Verkaufsſtelle bei N. Werner in Thorn. 
preis 1 Mark GT TEEN N ns 


5 VE Druck und Verlag von C Dom tow ti in Thorn. 


Metall- und Holzsärge, 
jowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

k Schülerſtr. 413. 

21 11 zum Waſchen und Moder⸗ 
Strohhüte niſiren nimmt an 

Bertha Krantz. Breiteſtr. 441, 1 Tr. 


l, 


Eiſerne Geldſchrünke 
offerirt Robert Tilk. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
1 gründlich und andauernd die geſchwächte 


Albert Schultz, Eliſabethſtr. 85/86. 
Ein möblirtes Zimmer u. Kab. parterre iſt 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Sonntag den 8. Februar 1885. 


Mein Leopold. 


Original-Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern 
von Adolph L'Arronge, Muſik von R. Bial. 

I. Bild: Papas Geburtstag. II. Bild: 
Vater und Tochter. III. Bild: Vater und 
Sohn. IV. Bild: Verlaſſen und verloren. 
V. Bild: In der Dachkammer. VI. Bild: 
Meine einz'ge Paſſion iſt mein Sohn. 

Weigelt Herr Schwerin, Emma Frl. Brede, 
Klara Frl. von Stein, Starke Herr Neyß, 
Mehlme yer Herr Jung. 

R. Schöneck. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt- 


